
scheıne, der ich den Priesternamen un das Wort
Grottes verkunden habe, etwa dıe kırchliche
TEe un die ege des Evangelıums verstieße, daß
ich dIir, Kırche, ZU. Argernis wurde, moge mich die
gesamte Kırche ıIn einhellıgem eschluß, mich, ihre
Rechte, bhauen un VO  - sich werten. Denn ist besser
fur dich, Kırche, ohne meıne Hand, dıe Urc ihre Tat
Argernis bereıtete, ın das iIımmelreıiıch einzugehen, als
mıt MI1r ın dıe Holle*‘‘* (Oriıgenes, ın Josua hom 5

O1S uller Be1 der Bestellung Diözesanbıschöfe gelten heute

Margınalıen Wahlrecht und andere ormen der Mıtwırkung VvO  S Orts-
kırchen als sensatıonelle Weltausnahmen gegenüber derZUT 1SCNOIS-
scheinbar eINZ1G „Tıchtıgen‘ Form der ırTekten Ernen-bestellung NUTNG UTC: den aDs IDıie Konzılsvater sahen anders;
allerdıngs WuTrTde ıhre Reıihenfolge ewohnheitt, Gesetz,
dırekte Bestellung UTC Rom vVDO CIC umgereınt,
wenngleıich uch dıe Bestätıigung als gleichberechtıg
nennt. 1“.lLlier sıch NUu ım olgenden mı1t den gE-
TAaCHLeNn rgumenten Ür dıe verschıiedenen Lösungen
auseimnander uWnd OMMNM zZU Schluß, daß dıe 1SCHOTS-
konferenzen ım espTrÄäcC maıt dem Kırchenvoalk etwa auf
Synoden Modelle entunckelin sollten, dıe s$ıe TÜr ıhre Kır-
chen als geeı1gnet erachten*. red

Die Reıiıhenfolge des Eın Schattendaseıin hat bıslang gefrıstet der Abschnıiıtt
Vatıkanums: der Nr der Kirchenkonstitution Lumen Gentium:

Gewohnheıiten, „„Dıie kanonısche Sendung der 1SCHoOo{ie ann geschehen
anerkannte Gesetze, UTrC rechtmaßiıge, VO  5 der hochsten un unıversalen
unmıiıttelbare Kirchengewalt nıcht wıderrufene G(ewohnheıten, UTrTC
Ernennung 1TC den VON der namlichen Autoriıtat erlassene Oder anerkannte
aps Gesetze Oder unmıiıttelbar MC den Nachfolger Petrı

selbst; dieser FEınspruch erhebt oder die apostolıische
Gemeinschaft verweıligert, konnen dıie 1SCNOIe nıcht ZUrLC

Amtsausubung zugelassen werden.
Man Wäal durchdrungen VO alten Can 329, ‚„Eos
lıbere nomınat Romanus ontıfex‘“‘, da ß INa den
Kall des Biıstums asel, daß das Domkapıtel aus eiıner
nıcht VOoON Rom vorgepruften Liste den Bischof gultig
Wa. als eine sensatıionelle Weltausnahme betrachtete.

als Zeugen angefuhrt werden konnen. SO hat aps Coelestin 1ın einem
Kın 1C ın die Kırchengeschichte zeıgt, da ß ın dieser rage uch Papste

T1e' dıie IsSCho{ie der Proviınzen Vienne un! Narbonne VO Jahr 4928
(ın dem sıch besonders uch die ‚‚MmOodische Torheıt‘‘ des alar-
Iragens un! uberhaupt 1ne besondere Kleriıker-Kleidung AUS-
sprach) dagegen tellung DE  g ‚„‚dalß ıner Kiırche ihren
ıllen eın Bıschof aufgedran,. werde*‘‘ Migne DU, 4301)
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Der obıge, aum je zitierte ext SEeiIz aber Stelle
dıe Consuetudo, zweite papstlıch anerkannte Gesetze
un erst drıtte das direkte papstliche Ernennungsver-
fahren (,„Miss10 canonıca‘‘ steht ın NT 24 der NsSzen-
denten mM1sSsS10 UrCcC Chriıistus gegenuber un meınt also
ınfach un: umfassend die kırchliıch-rechtlic geordnete
Bestellung.) Der EeUe eCX sa wortkarger asselbe
(can. Dl 1) ‚„„Der Papst ernennt die 1SCHNO{Iie fre1 Oder
bestätigt die rechtmaßig ewahlten  o
Der Konzilstext konnte mehr ergeben un:! also ZU. Le-
ben erweckt werden. Im Kommentar ZUT Stelle chrıeb
arl Rahner
„„Die Schi  erung, WI1e diese notwendiıge mM1SS10 canonıca
erfolgen kann, nımmt Rucksicht auf dıie altkırchliche Pra-
X1S un auf das ec der orl]ıentalıschen Kırchen 18
vermeıdet a  er, dıie Weise den Mittelpunkt ruk-
ken, dıe VO: CIC 332, 1, vorgesehen ist Es WITd nNnıC.
Ssagt, da dıe Jlegıtiımae consuetudiınes, die der aps
nıcht wıderrulift, VO ıhm inauguriert oder pOosıtıv 1’O-
bilert sSeın mußten Diese Beobachtung ist fur eine gE-
SCNIC  ıch und SaC  1C WIT.  H@ gerechte Interpretation
des Kırchenrechts nıcht unwichtig: ec annn auch
O unten un: unreflektiert wachsen.‘‘ Das

Vat Konzıl I: 234{f)
Stellen WIT also einmal aqals Befund fest In der Frage der
Bıschofsbestellung ist dogmatısch nıchts prajudızlert un
hat eın dezentraler us dogmatısch gleich 171el Chan-
Ce  . W1e cdıe heute meılstverbreıtete direkte FErnennung
UT den aps (Uber deren erkun AdUuSs der Missıons-
geschichte un die hıstorısche Entwicklung g1bt
Auskunft OTSCOT': ıIn LTIhK Z 01-505.) Daß eın dezen-
traler us rechtlıch un kırchenpolıtısch wenıger
Chancen hat, ist ]Jedem klar ber gerade die vorige est-
stellung Tlaubt €  9 einmal die Argumente ai1iur un da-
wıder offen prufen.

Papstliche Wırd dıe papstlıche Ernennung der 1SCHOie dıskutiert,
Ernennung mu 1ın Betracht SCZOSCNHN werden, wofur S1e konkret als

was”? Iternatıve steht Die hiıstoriısche Linle hieß Klerus
olk Domkapıtel andesherr Letzteres brachte den
„Laıenınvestiturstreit‘‘ auf, eın ema, das mıiıt der heuti1i-
gen Lajıjenfrage ın der Kırche NUur och dıe uchstaben
gemeınsam hat Wohl aber g1bt ach W1e VOT oder
euft eglerungen, welche nıchts unversucht lassen,
Eınfluß auf Bıschofsernennungen gewınnen. Das hat
aber auch mıt der rage tun, Was ennn eigentliıch kon-
ret eın Bıschof 1st, der Irgendwo ernannt WITrd Hat
konstitutionelle Prarogatıven 1mM Staat? Ist eın einfluß-
reicher eudalherr? Kampft fur ‚„„dıe Rechte der KIr-
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che  .6 nNaC. welcher Ideologıie?), Oder macht sich ın
machtigen Kreisen unbeliebt UrC gesellschaftskriti-
sche Profetie?
Man sıeht Aaus dıeser Aufzahlung, da sehr durcheinan-
derlaufende Kra  ınıen auftreten konnen. Es ist urch-
AaQus plausıbel, da ß ın gewı1ssen Kallen eın starker Vatıkan
der bessere Garant fur gute Bıschofsernennungen ıst,
be1l erst och zwıschen Absıchten un Rucksichten er-
schleden werden muß ber wurden dıie Perspektiven e1-
19158 Alternatıve uüberhaupt schon einmal erwogen? Wiıe
stunde mıt elıner Wahl MT die 1SCHNHOIe des Lan-
des, cdıe ihrerseıts eine Kenntnis ihrer Gläubigen und eiıne
Vorstellung VO der Lage un VO  - der ihrer Kırche
haben? Es soll ja auch vorkommen, dalß eın Epıiskopat den
INATUC gewiıinnt, zwıschen Staat un Vatıkan verschau-
kelt werden. Diese un annlıche Iternatıven wurden
SEWLl viele Unsıcherheıiten brıngen, estie Posıtionen ın
ra stellen. ber gerade das ist diskutieren Mussen
alle bestehenden Posıtionen gehalten werden? ur
eın Gresicht eines ach anderer „„Polıitik‘“‘ ewahlten
Epıskopats nıcht Urc die Veräanderungen CUu«e Chan-
Ce  _ bieten? ur eine ın der Kırche des Landes selber
gewachsene ‚„„‚Kırchenpolitik“‘ nıcht letztlich erfolgre1-
cher se1ın als eiINEe bloß mandatsmaßıg 1M Gehorsam ach-
vollzogene? ber solche Überlegungen Ordern Mut ZU

Ungewissen und Mut ZUau eigener acC
Innerkirchliche Lateinamerıka Ooder dıe sozlalıstıschen Staaten: ist

Kraftfelder 1imMMer prekar, NU. Aaus Dıstanz und ungenugender
enntinıs Hypothesen aufzustellen.
(Janz anders s]ıeht dıe aCcC. ın den l1beralen Demokra-
tıen der westlichen Welt dUS, die Kırche 1 wesent-
liıchen selber ihre Posıtion unolle bestimmen annn Hıer
ist dıie Bıschofsbestellung eın kırchlich „innenpolıiti-
sches  6 ema Hıer ann eINeEe selbstbewußte Ortskirche
eigene egrundete Vorstellungen aben, WI1IE S1e iNre Sen-
dung eriullen hat und WerTr ihrer Spitze fuür ihren
Weg dıe beste Gewahr bletet. Das Naturlichste ware, da ß
ann auch die Ortskıirche ın Irgendeiner klugen und wiıirk-

orm sich inren Bıschof aussucht un: bezeichnet
Es ist eigentlich schwer sehen, Was dagegen eingewen-
det werden ann Und doch g1ıbt mındestens Zzwel Eıın-
wande:; S1Ee sollen derel ach gepruft werden.
Der lautet: Mag auch Dıozesen eben, denen dıe
selbstandıge Ernennung ihres 1SCNOIS uzutrauen ware,

g1bt andere, 1es „gTOße efahren  66 mıt
sıch brachte Man kann aber nıcht den einen gewaähren,
Was INa. den anderen verweıigert Iso MUuU. dıie restrikti-

Losung fur alle gelten ‚„„Leıichter‘‘ ist eın olches Mana-
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gement ohne Zweifel auch pastoral riıchtiger ıst,
annn INa mıt Fug bezweiıfeln Daß ın verschiedenen S1-
tuatıonen verschledene Losungen ZU Zael fuhren, durfte
doch einleuchten. Ja, wWenn die Losung elıner autochtho-
NeEe  - Wahl Irgendwo are Nachteile fur diese Kırche
brachte (nıcht 1U ‚„‚ Veranderungen‘‘), annn mußte das
diese Kırche Ja auch selbst einsehen, mußte eSs iıhr plausı-
bel gemacht werden konnen. Der erdac ist nıcht ganz
auszuraumen, da das Argument VOT allem dem zweıten
Eınwand dienen muß
1eser zweıte Eınwand ortskırchliche i1schof{fs-
ahl hat e1INEe ldeologısche Versıion: Wer die hochste Ver-
antwortun. 1n der Kırche hat, mMUu. pPr1mar die Verant-
wortung fur dıe Wahl der Oberhirten en Es ist der

An derEınwand des pyramıdalen Kırchenbildes
(menschliıchen) Spiıtze ist a  es, weıter ist Nnu das,
Was VO  5 der Spiıtze zugeteilt wIrd.
Die desıillusionilerte Versiıon dieses Eınwandes lautet: Der
‚„„Vatıkan‘"‘ hat selne eigene Kirchenpolitik un ıll sıch
azu nıcht des wirksamsten Instruments, der ıschof{s-
ETINCNNUNG, berauben lassen Diıie Beıspiele klıngen ın al-
ler ren, W1€e der Vatıkan auch ın Jungster eıt mıt Bı-
schofsernennungen „seine‘‘ Polıtiık gemacht hat In der
egrundung aIiIur WwIrd behauptet, daß der Papst un S@1-

Kurıe, sSe1 UrCcC uübernaturlichen Beıstand, sSe1
Urc welse Amtsausubung, Erfahrung un:! weltweıten
Überblick de 1Uure und de facto, das beste Urteıil en
ber das, W as einNner ÖOrts- oder Landeskirche 1 Verbund
mıiıt der Weltkirche besten frommt, weshalb Dsolut
gesprochen die zentralıstische Kırchenleitung un Bı-
schofsernennung fur die Kırche das Beste SINd.
Daß beigezogene Schriftzitate exegetisch-dogmatisch das
nıcht beweısen, ist bekannt agen WIT ungeschminkt:
Keıiıne geschichtliche Eirfahrung, weder der Vergangen-
eıt och der Gegenwart, beweilst die Rıc  igkeit der Ob1-
gecn Aufstellung, ohne daß dıe Re  IC  eıt der Involvıer-
ten bestritten werden MUu. Nur wenn dıie Kriıterien, W as
fur eıne Kırche un fur dıe Kırche das Beste sel, selbst
schon rTOmMIsSscher Partıkulartheologie un Reglerungs-
kunst entnommen werden, beweist diese Voraussetzung
sıch selber ber diesen ihren Schatten TEeNC ist dıie
Eccles1ia Romana bıs heute nıcht eSprungen Umso be-
rechtigter ist gestutz auf den Eıngangstext, sich ber-
lJlegungen machen, W1e auch seın konnte.

Perspektiven Eın erster Schritt scheint VO wohlberatenen Nuntien be-
reıts praktızıert werden daß S1e zumındest lgen-
schaftsprofile, vielleicht Namen erfragen nıcht NUur
e1ım Domkapıtel un der Bıschofskonferenz, sondern
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auch eım Priesterrat, eım Seelsorgerat us Man Inas
das anerkennen un: als nfang en; voll ernstgenom-
10NeN konnen sich solche Gremien 1T (0)  e, eventuelle
folgenlose nhorung nıcht fuhlen

Diskussion bDer Die Entwicklung mußte tiefer anseizen Eıiınerseits mußte
Kormen der un das konnte schon MOoTrgen geschehen das Kıirchen-
Mıiıtwirkung volk einmal diskutieren und SEe1INE Meınung artıkulieren,

WI1Ie be1 der Bestellung seliner 1SCHNHO{ie m1  eteıiligt WTl -

den ıll OoOlar un komplementar konnten cd1ie i1schofs-
konferenzen Modelle entwıckeln, dıie S1e fuüur iIhNTre Kırchen
als geeignet erachten. Die Strukturen der Kırchen SINd
vlelfaltıg daß sıiıch verschliedene Modelle un!
chwergewichte denken lassen, be1l denen Rom NUu. nıcht
plotzliıch ohne Gewicht un Stimme dazustehen brauch-
te Auf keinen Fall aber wIird das nlıegen eiıner Losung
nahergebracht, WeNl nıchts geschieht, DIsS eın fur die gan-

Welt ultiges odell gefunden un:! VO  - Rom BC-
schrieben WITrd kın Land MUu. das erstie se1ın, TIiahrun-
gen mussen gesammelt und erortert werden.

ngs VOT Besonders bremsend durfte die wiırken, da ß sıch
„Wahlkam  n<(7 anlaßlıch elıNner Bischofsbestellung ın eiıner Ortskirche

nıcht NUur Polarısıerungen ergeben, sondern gar el
und wuste Wahlkäampfe entbrennen. Zum eıiınen Das ist
es SCANON dagewesen, ist aber gewl nıcht zuruckzu-
wunschen. Zum anderen orhandene TODIeme un!
Spannungen auch ın der Kırche siıchtbar machen und
austragen ist besser, als S1e leugnen, verdrangen, beman-
teln Lernprozesse der Offenheit un Toleranz tun NSEe-
TE  e Kırchen allenthalben not Im ubrigen darf auch 1er
nN1ıC mıiıt dem seltenen Eixtremfall der Normalfall ge-
schlagen werden.

Friedliche Pfarrerwa In der Schwe1iz kennen einıge Kantone die Pfarrerwa
UrC das olk der Urne, eın ‚„‚Geschenk‘“‘ des StTaafts-
absolutistischen un:! antıkırchliıchen Radıkalısmus des
19 Jahrhunderts dıe Kırche Das rgeDpnNı1S un! dıe Pra-
X1S dieser polıtısch verordneten ege SINd heute eın
hochst irıe  iıches, kooperatives Prozedere zwıschen Or-
dinarlat, Kandıdat(en Kırchgemeinderat un! Pfarrvolk
el sagte och bel der Ausarbeitung elınes der Jungsten
kantonalen Kırchgemeindegesetze der einschläagige Ge-
neralvıkar: ‚„„Nur ber meıne Leiche!‘‘ Diıiese stand iNZWI1-
schen ZUT erfugung, aber erst ange nachdem auch dliıe-
SCS Gresetz frıedlich ın ÜE etreten Wä.  —

Apokalyptische Drohungen sSınd eine unsıchere aCcC
uch eiıne ortskıirchliche Bischofsbestellung ware keıine
apokalyptische age, eher eın Schritt hın ZULI Kırche der
Zukunft, eıner Zukunft der Kırche
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